
sich	 in	 nichts	mehr	 von	Millionen	 anderer
Menschen	 in	 Nord-	 und	 Südamerika,	 die
voller	 Ehrfurcht	 und	 Verblüffung	 das
Außergewöhnlichste	 anstarrten,	 was
Menschen	je	am	Himmel	gesehen	hatten.

Wenn	 im	 Film	 ein	 Planet	 explodiert,
verwandelt	 er	 sich	 in	 einen	 Feuerball	 und
hört	 zu	 bestehen	 auf.	 Mit	 dem	 Mond
verhielt	 es	 sich	 anders.	 Zwar	 setzte	 das
Agens	 (wie	man	 die	 geheimnisvolle	 Kraft,
die	 es	 bewirkte,	 schließlich	 nannte)	 eine
sehr	 große	 Menge	 von	 Energie	 frei,	 aber
nicht	 annähernd	 genug,	 um	 die	 gesamte
Substanz	 des	 Mondes	 in	 Feuer	 zu
verwandeln.

Die	 weithin	 akzeptierte	 Theorie	 besagte,
dass	 die	 Staubwolke,	 die	 der	 Astronom	 in
Utah	beobachtet	hatte,	von	einem	Einschlag



herrührte.	 Dass,	 mit	 anderen	Worten,	 das
Agens	 von	 außerhalb	 des	 Mondes
gekommen	 war,	 dessen	 Oberfläche
durchdrungen,	 sich	 tief	 in	 sein	 Zentrum
gebohrt	und	dann	seine	Energie	 freigesetzt
hatte.	Oder	dass	es	einfach	auf	der	anderen
Seite	 wieder	 ausgetreten	 war	 und
unterwegs	 genügend	 Energie	 abgegeben
hatte,	 um	 den	 Mond	 auseinanderbrechen
zu	 lassen.	 Einer	 anderen	 Hypothese
zufolge	handelte	es	sich	bei	dem	Agens	um
einen	 in	 Urzeiten	 von	 Außerirdischen	 im
Mond	 vergrabenen	 Sprengsatz,	 der	 so
eingestellt	 war,	 dass	 er	 detonierte,	 wenn
bestimmte	Voraussetzungen	erfüllt	waren.

Die	 Folge	 jedenfalls	 war	 erstens,	 dass
der	 Mond	 in	 sieben	 große	 und	 unzählige
kleinere	 Stücke	 zerlegt	 wurde.	 Und



zweitens,	 dass	 diese	 Stücke	 so	 weit
auseinanderstrebten,	 dass	 sie	 als	 getrennte
Objekte	 –	 riesige,	 unebene	 Brocken	 –	 zu
beobachten	 waren,	 nicht	 aber	 weiter
voneinander	 wegflogen.	 Die	 Stücke	 des
Mondes	 blieben	 von	 der	 Schwerkraft
gefesselt,	 eine	 Ansammlung	 riesiger
Felsstücke,	 die	 chaotisch	 um	 ihr
gemeinsames	Gravitationszentrum	kreisten.

Dieser	Punkt	 –	 ehedem	der	Mittelpunkt
des	Mondes,	nun	aber	eine	Abstraktion	 im
Raum	–	drehte	sich	weiterhin	wie	schon	seit
Milliarden	von	Jahren	um	die	Erde.	Sodass
die	Menschen	auf	der	Erde	nun,	wenn	sie
zu	der	Stelle	 am	Nachthimmel	 aufblickten,
wo	 der	 Mond	 hätte	 sein	 müssen,
stattdessen	 diese	 langsam	 taumelnde
Konstellation	weißer	Brocken	sahen.



Zumindest	 sahen	 sie	 das,	 als	 der	 Staub
sich	 verzog.	 In	 den	 ersten	 Stunden	 zeigte
sich	das,	was	der	Mond	gewesen	war,	bloß
als	eine	etwas	mehr	als	mondgroße	Wolke,
die	sich	vor	dem	Morgengrauen	rötete	und
im	 Westen	 unterging,	 während	 der
Astronom	 in	 Utah	 vollkommen	 perplex
zusah.	 Asien	 blickte	 die	 ganze	 Nacht	 zu
einer	 mondfarbenen	 Trübung	 auf.
Innerhalb	 dieser	 begannen	 sich	 helle
Flecken	 abzuzeichnen,	 während
Staubteilchen	sich	auf	den	nächstgelegenen
schweren	 Stücken	 absetzten.	 Europa	 und
dann	 Amerika	 wurde	 ein	 klarer	 Blick	 auf
den	 neuen	 Stand	 der	 Dinge	 beschert:
sieben	 riesige	 Felsbrocken,	 wo	 der	 Mond
hätte	sein	sollen.



Ehe	 die	 Führer	 der	 wissenschaftlichen,
militärischen	und	politischen	Welt	das	Wort
»Agens«	 zur	 Bezeichnung	 dessen	 zu
verwenden	begannen,	was	auch	immer	den
Mond	 gesprengt	 hatte,	 wurde	 der	 Begriff,
jedenfalls	 in	den	Augen	der	Allgemeinheit,
am	 häufigsten	 mit	 dem	 aus
Groschenheften	oder	zweitklassigen	Filmen
bekannten	 Geheim-	 oder	 FBI-Agenten
assoziiert.	 Menschen	 von	 eher	 technischer
Denkweise	 hätten	 ihn	 vielleicht	 zur
Bezeichnung	 irgendeines	 Wirkstoffs,	 zum
Beispiel	 eines	 Reinigungsmittels,
verwendet.	 Die	 genaueste	 Entsprechung
dafür,	 wie	 der	 Begriff	 künftig	 stets
verwendet	werden	würde,	 fand	 sich	 in	der
Linguistik:	 Darin	 bezeichnet	 der	 Begriff
Agens	 die	 semantische	 Rolle,	 die	 ein


